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NACHRICHTEN

E-Roller-Lenker stürzt 
wegen Lieferwagen
Liestal  |  Am Dienstagnachmittag stürzte 
ein 23-jähriger E-Roller-Lenker auf der Fren-
kendörferstrasse in Liestal nach einem Aus-
weichmanöver wegen eines einbiegenden 
Lieferwagens auf die Fahrbahn. Dabei zog 
er sich Verletzungen zu und musste in Spital-
pflege gebracht werden. Gemäss den bishe-
rigen Erkenntnissen der Baselbieter Polizei 
fuhr der Lenker des schwarzen E-Rollers auf 
der Frenkendörferstrasse Richtung Frenken-
dorf. Im Bereich eines Werkhofs wich er 
einem auf die Strasse einbiegenden Liefer-
wagen aus und stürzte auf die Fahrbahn. 
Der Lieferwagenlenker realisierte den Sturz 
des E-Roller-Lenkers und stoppte sein Fahr-
zeug. Nach einem kurzen Wortwechsel 
entfernte sich der Lieferwagenlenker, ohne 
seine Kontaktdaten zu hinterlassen, von 
der Unfallstelle. Die Baselbieter Polizei sucht 
nach Zeugen. vs.

Krebserregendes Safrol 
in ätherischen Ölen
Basel  |  Das kantonale Laboratorium Basel-
Stadt hat in ätherischen Ölen krebserregendes 
Safrol gefunden. Bei 23 von 44 getesteten 
Ölen lag der Gehalt über 0,1 Prozent und 
es wurden deshalb Verkaufsverbote für 
die Öle ausgesprochen, wie das Kantonsla-
bor am Mittwoch mitteilte. Safrol ist gemäss 
Mitteilung ein besonders kritischer Inhalts-
stoff bei Pflanzen, der laut Chemikalienrecht 
krebserregend ist und zur gefährlichsten 
Kategorie 1 gehört. So löse Safrol in Tier
versuchen nachweislich Leberkrebs aus. 
Mit 6,4 Prozent wurden die höchsten Ge-
halte an Safrol im Muskatnuss- und Zimtöl 
nachgewiesen. Das kantonale Laboratorium 
empfiehlt, Öle mit Zimtblättern, Zimtrinden, 
Ho-Blättern- und Muskatnuss nicht zu ver-
wenden. Das Basler Kantonslabor hatte die 
schweizweite Untersuchung mit anderen 
Kantonen durchgeführt, heisst es weiter. 
Die hohe Beanstandungsquote zeige, dass 
Hersteller von ätherischen Ölen ihre Pflicht 
zur Selbstkontrolle zu wenig wahrnehmen 
würden. sda.

Güterzug entgleiste 
wegen Radbruch
Bern  |  Die Schweizerische Untersuchungs-
stelle (Sust) hat in einem Zwischenbericht 
den Radbruch als Ursache der Güterzug-
Entgleisung im Gotthard-Basistunnel 
bestätigt. Die bestehenden Zugskontroll
einrichtungen konnten den bereits bestehen-
den Schaden am Rad nicht entdecken. Der 
Radbruch lässt sich auf Ermüdungsrisse im 
Metall zurückführen, wie die Sust in ihrem 
am Donnerstag veröffentlichten Zwischen-
bericht schreibt. Solche Ermüdungsrisse 
wachsen mit anhaltendem Gebrauch bis 
zum Gewaltbruch des Rads. Bei technischen 
Zugsuntersuchungen im Betrieb kann ge-
mäss der Sust ein Riss nur bedingt entdeckt 
werden. Das hängt von seiner Grösse ab. 
Zudem lassen sich Risse nur im sichtbaren 
Bereich des Rads feststellen. Der unfall
verursachende Güterwagen gehörte einer 
Zuger Firma. Er war der elfte Wagen in der 
Komposition. Gemäss der Dokumentation 
der Sust brach ein Fragment der Radscheibe 
etwa 10 Kilometer nach der Einfahrt in den 
Tunnel ab. 17 Kilometer vom Tunnelportal 
entfernt brach das letzte Fragment ab. Die 
Achse schlug auf die Weiche des Spurwech-
sels Faido und zerstörte sie. Die nachfolgen-
den 16 Güterwagen entgleisten. Den Zug 
riss es zwischen dem 13. und 14. Wagen 
auseinander und gewisse Wagen landeten 
auf dem ablenkenden Gleis. An den Tun-
nelinfrastrukturen entstand grosser Sach-
schaden. Die SBB rechnen mit Reparaturar-
beiten in der Weströhre des Basistunnels bis 
Ende Jahr. Der Zwischenbericht der Sust ist 
provisorisch. sda.

Ab morgen Samstag wird die 
«WirkStatt» in der «Holden-
weid» ganzjährig geöffnet sein. 
Die Betreibenden laden die 
Öffentlichkeit ein, das sanierte 
Gebäude zu besichtigen und 
die individuellen Räume zu be-
staunen.

Elmar Gächter

«Das ist eine Art Wunder, weil das 
kaum jemand für möglich hielt.» 
Diese Worte, geäussert im aktuel-
len Jahresbericht des Vereins Fre-
quenzwechsel und der Stiftung Hol-
denweid, können wohl auch viele 
Unbeteiligte nachvollziehen, die das 
Geschehen in diesem Seitentälchen 
von Hölstein zwar interessiert, aber 
nur am Rande verfolgt haben. Vor 
acht Jahren sind Cornelia Huber 
und ihr heutiger Lebenspartner Mar-
kus Merz mit dem Anspruch ange-
treten, hier ein Impulszentrum für 
Lebensgestaltung, Kultur, Umwelt-
entwicklung und Forschung ent-
stehen zu lassen.

Nun dürfen sie zusammen mit 
ihrem Team die ersten Früchte ih-
res Engagements ernten: Das mäch-
tige, ehemalige Klinikgebäude – bis 
1986 als Aussenstation der psych-
iatrischen Klinik Basel betrieben – 
steht künftig als «WirkStatt» für ver-
schiedenste Anlässe zur Verfügung. 
Die Gästezimmer samt den Erleb-
nis- und Proberäumen, alle indivi-
duell gestaltet, können von nun an 
ganzjährig genutzt werden: für Se-
minare, Kulturprojekte, Gruppen-, 
Firmen- und Privatanlässe.

Die Dachsanierung sowie der 
Ausbau des Dachstocks mit zwei 
neuen, lichtdurchfluteten Räumen 
sind abgeschlossen, 115  Fenster 
wurden ersetzt und die Fassade 
aufgefrischt. Rechtzeitig vor dem 
Winter wird auch die neue Hackgut-
heizung in Betrieb gehen, die künf-
tig zusätzlich sämtliche Gebäude 
des «Holdenweid»-Ensembles hei-
zen und mit Warmwasser versor-
gen wird.

«Bei diesen Arbeiten zeigte sich, 
welche Schwierigkeiten eine Alt-
bausanierung mit sich bringt. Trotz 
hoch entwickelter Techniken erwies 
sich die teure Heizplanung nur teil-
weise als brauchbar. Doch haben 
wir nun nach acht ‹heizungslosen› 
Jahren endlich eine Heizung», so 
Cornelia Huber. Noch nicht abge-
schlossen seien die Arbeiten an den 

sanitären Stationen sowie die elek-
trischen Installationen.

Viel Individualität
Als eigentliche Prunkstücke erwei-
sen sich die Gästezimmer sowie die 
Erlebnis- und Proberäume. Vom «Sa-
lon vert» mit seinem französischen 
Charme, dem schwebenden Semi-
narraum mit den hängenden Ses-
seln, dem «Goldenen Raum» für 
Tête-à-Têtes bis zur «Erlebnis
küche» mit einmaligem Terrakotta
boden, strahlt der ganze Innen
ausbau sprichwörtliche Individua-
lität aus.

Einzelne Zimmer sind aus hei-
meligem Holz gestaltet, andere zei-
gen das Mondäne. «Bei den Räumen 
haben wir keine Abstriche gemacht. 
Wir haben uns die Natur mit ihrer 
Vielfalt als Vorbild genommen. Wir 
wollen keine Monokultur. Eigent-
lich ist der zeitliche Aufwand, den 
wir mit unserem Team in all diese 
Räume gesteckt haben, komplett un-
rentabel», hält Cornelia Huber fest. 
Die besondere Atmosphäre jedes 
einzelnen Zimmers lasse sich allein 
mit Geld nicht erreichen.

Ganz besonderen Wert hat das 
Team auf das zirkuläre Bauen ge-
legt. So besteht der Innenausbau 
zu einem überwiegenden Teil aus 
Bauteilen aus Abbruchobjekten und 
Baubörsen. Zu bauen, wenn jedes 
Bauteil anders und individuell ist, 

erfordert laut Huber einen grossen 
Mehraufwand. Ohne eine enorme 
Freiwilligenarbeit, folgerichtiges 
und schöpferisches Denken könne 
ein solches Bauen zu einer totalen 
Überforderung anwachsen. Aber all 
diese handfesten Lernprozesse be-
fähigen laut Cornelia Huber das 
Team, später auf verschiedenen 
Ebenen wirksam und tätig zu sein.

Rund 4 Millionen investiert
Insgesamt wurden rund 4 Millio-
nen Franken in die Sanierung der 
«WirkStatt» investiert, weitgehend 
finanziert von Stiftungen und aus 
Spenden. Kredite von Banken seien 
bis heute nicht beansprucht worden. 
So könne der Ganzjahresbetrieb er-
öffnet werden, ohne die Unabhän-
gigkeit aufzugeben. Die Suche 
nach Geldquellen bezeichnet Cor-
nelia Huber als «immensen Auf-
wand». «Ich brauche erst einmal 
eine Pause. Bei der zweiten Bau-
etappe werden wir uns schon über-
legen müssen, ob wir nicht einen 
Kredit aufnehmen.»

Sie spricht die Sanierung der 
übrigen Gebäude an. Eine nächste 
Baueingabe ist für kommendes Jahr 
geplant. Darunter fällt der Ausbau 
des Ökonomiegebäudes, wo der Ver-
ein unter anderem eine Art Mas-
senlager anbieten will und wo man 
als Gruppe das ganze Haus mieten 
kann. Obwohl man über eine grosse 

Anzahl Zimmer in der «WirkStatt» 
verfüge, seien zurzeit zu wenig 
Schlafräume für grössere Gruppen 
vorhanden.

Cornelia Huber und ihrem Team 
ist es bewusst, dass für den ganz-
jährigen Betrieb ein entsprechen-
der Umsatz erwirtschaftet werden 
muss. «Sonst können wir nicht über-
leben», so Huber. Man wolle jedoch 
langsam aufbauen, denn gehe man 
zu schnell voran, leide die Qualität. 
Es brauche ein Fingerspitzengefühl, 
um die richtige Mischung zu finden. 
Wachstum sei zwar angesagt, auch 
personell, die familiäre Atmosphäre 
müsse jedoch beibehalten werden. 
Diese entstehe nicht einfach so, son-
dern könne nur mit einem intak-
ten Teamgeist erreicht werden. «Es 
ist die gemeinsame Mitte, die un-
ser Team auszeichnet. Der Betrieb 
funktioniert nur, weil wir Konflikte 
auch als Chance wahrnehmen und 
die gleichen Werte für etwas Nach-
haltiges und Sinnvolles teilen», ist 
Cornelia Huber überzeugt.

Das Fest zur Eröffnung der ganzjährig 
offenen «WirkStatt» findet 
morgen Samstag ab 14 Uhr im Impuls­
zentrum Holdenweid in Hölstein 
statt. Neben Ansprachen gibt es Führun­
gen durch das Gebäude. Den Anlass 
runden ein kulinarisches Buffet sowie 
Disco und Bar ab. 
www.frequenzwechsel.ch

«Ein Wunder, das niemand 
für möglich hielt»
Hölstein  |  Die «Holdenweid» lädt zum Tag der offenen Türen ein

Beim Innenausbau wurden viele Bauteile aus Abbruchobjekten und Baubörsen verwendet.� Bilder zvg

In die Gestaltung der Räume wurde viel Herzblut gesteckt: Jeder einzelne überzeugt mit seiner speziellen Individualität.


